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Der von der Strasse

leicht abgesetzte Betriebshof

besteht aus
Hauptgebäude, einem Annexbau
und einem freistehenden,
den Hofraum abgrenzenden
Sonnenkollektor. Als
Element ist dieser in seiner
formalen Einzigartigkeit
besonders wichtig: neben
seiner energiesparenden
und raumbildenden
Wirkung kommt ihm, gemäss
dem Wunsch der
Bauherrschaft (der Stadt Zürich)
auch die wichtige Funktion
der Werbung für
umweltfreundliche Bautechnologien

zu.
Im Hauptbau sind,

analog den traditionellen
Landwirtschaftsbauten, die
verschiedensten Funktionen
und Raumgrössen unter
einem Dach vereinigt, ohne
dass sich ein Raum oder
eine Funktion in der genau
gleichen Art wiederholen
würde. Auf der Westseite
liegen die ständig beheizten
Räume sowie der
zweigeschossige Wärmespeicherraum.

Die Bergescheune
belegt die restlichen Achsen

des oberirdischen
Bauvolumens. Das Untergeschoss

wird für die Garagierung

von Betriebsfahrzeugen,

die Werkstatt, die
Metzgerei und für diverse
Lagerflächen genutzt. Der
Annexbau beherbergt die
Tierquarantäne und weitere
Abstellflächen.

Hauptthema ist neben
der räumlichen Komposition
der Kontrast der wenigen
verwendeten Baumaterialien.

Den texturreichen
Lärchenschindeln werden
die glatten Dachunter-
sichten und die
entmaterialisierte Glasfläche des

Sonnenkollektors
gegenübergestellt. Auch die
strukturlosen Sichtbetonteile und
das Blech der Fassadenfriese
kontrastieren mit dem
rötlichen Holz der Schindelverkleidungen.

Das Hauptgebäude ist

in Mischbauweise ausgeführt.

Die primäre
Tragstruktur sowie die Geschossdecken

sind massiv und

bringen die bei einem
Niedrigenergiehaus notwendige
Speichermasse auf. Die

Fassaden und das Dach sind
in Holz konstruiert, wobei
der Warmteil mit vorgefertigten

Wärmedämmelementen

mit einer Einlage von
30cm Steinwolle verkleidet
ist. Der Annex ist ein reiner
Holzbau.

Der 62 m2 grosse
Sonnenkollektor liefert als

Hauptenergiequelle zusammen

mit der Wärmerückgewinnung

der Metzgerei-
Kühlanlage etwa 80% des

Wärmebedarfs, ergänzt
durch eine Holzschnitzelfeuerung.

Die Höchsttemperatur

im 34m3 fassenden

Wärmespeicher liegt bei
100° C Um die Wärmeverluste

bei Fensterlüftung zu

minimieren, wurde eine
mechanische Lüftungsanlage

mit Wärmerückgewinnung

installiert. Die
Frischluft wird in einem
Erdkollektor vortemperiert.
Zum Konzept der
Energieversorgung gehört auch
die Heutrocknungsanlage,

für die ein
Dachkollektor die warme,
trockene Luft liefert.

R.D.
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Nordwestfassade
Foto: Hans Baumann, Hünibach

Sonnenkollektor
Foto: Richard Dolezal, Zürich
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